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Schiffsbewegungen

Datum Schiffsname Nat. BRZ letzter Bestimmungs-
Hafen hafen

Einlaufende Schiffe

18.11. Seven Seas Highway PAN 55 493 Davisville Außenhafen
18.11. Sardius NLD 3 739 Halla Südkai

Auslaufende Schiffe

18.11. Amazonith CYP 2 435 - See
18.11. Autorunner PRT 9 693 - Sheerness
18.11. Elbe Highway BHS 23 498 - Grimsby
18.11. Ems Highway CYP 9 233 - Grimsby

Quelle: Niedersachsen Ports Emden

Herzlichen Glückwunsch!

Frieda Hauck, Awo-Altenwohn-
zentrum, Hermann-Allmers-
Straße, wird 95 Jahre alt. Die Se-
niorin war früher als Buchhalte-
rin tätig. In ihrer Freizeit spielte
sie Handball und turnte. Zu ih-
ren Hobbys gehört bis heute das
Lesen. Sie interessiert sich außer-
dem sehr für Tiere. Zu ihrem Ge-
burtstag gratulieren ihre Tochter,
zwei Enkel und zwei Urenkel so-
wie die gesamte Familie.

Dietrich Jacobs, Rosenstraße 11 in Loppersum, wird 87
Jahre alt.

Marianne Voß, Am Hinter Tief 5 in Hinte, vollendet ihr
88. Lebensjahr.

Johanna Coordes, Ludgerstraße 5 in Pewsum, feiert ihren
84. Geburtstag.

Harmannus Harms, Birkenstraße 4 in Hamswehrum, wird
86 Jahre alt.

„Toleranz als Bindemittel für
unterschiedliche Ansichten”
Emder Freimaurer feierten
ihr 250-jähriges Bestehen.

Von EZ-Redakteur
AXEL MILKERT
S 0 49 21 / 89 00 410

Emden. Ihr von hehren
Grundsätzen geprägtes Wirken
findet zumeist im Stillen statt.
An diesem Wochenende je-
doch trat die Emder Freimau-
rerloge „Wahre Treue zur ost-
friesischen Union” in die Öf-
fentlichkeit. Der Anlass war ein
Bedeutender: Die Emder Frei-
maurerei besteht seit 250 Jah-
ren.

„Wer kann sich 250 Jahre
vorstellen?”, fragte Jürgen
Dietrich die Gäste eines Fest-
akts im Klub zum guten End-
zweck am vergangenen Frei-
tagabend. Dietrich ist Meister
vom Stuhl (englisch: Chair-
man) und leitet als solcher die
Arbeit der Loge. Die Freimau-
rerei in Emden wurde 1763
begründet, „als es noch Ker-
zen, Öllampen und Fackeln,
aber noch längst keine Elektri-
zität gab”, machte Dietrich die
lange Zeitspanne begreifbar.
Auch kam er nicht umhin, die
bis heute verbreiteten Vorur-
teile gegenüber der Freimaure-
rei anzusprechen. Unter den
Logenmitgliedern ist Ver-

schwiegenheit ein hohes Gut.
Das hat den Vertretern dieses
ethischen Bundes von Beginn
viel Misstrauen, Feindschaft
und auch Hass eingetragen.
Der Ruf des Geheimnisvollen
und Okkulten liege möglicher-
weise auch darin begründet,
„dass wir schwarze Kleidung
tragen und uns mit dem Tod
auseinandersetzen”, mutmaßte
Dietrich.

Frieden, Freiheit, Gleichheit,
Brüderlichkeit sind die erklär-
ten Grundideale der Freimau-
rer. „Und die Toleranz ist das
Bindemittel für unterschiedli-
che Ansichten”, stellte Hasso
Henke heraus. Der Distrikt-
meister aus Bremen sprach

zum Thema „Beständigkeit im
Wandel der Zeit”. Eine Bestän-
digkeit, die vor allem das Fest-
halten an den Grundidealen
meint, unabhängig von den
jeweiligen politischen und ge-
sellschaftlichen Entwicklun-
gen. Darin liegt das Konflikt-
potenzial in totalitären Syste-
men- was die Freimaurer bitter
erfahren mussten, als ihr Bund
frühzeitig von den Nationalso-
zialisten bekämpft, verun-
glimpft und schließlich verbo-
ten wurde.

Viele Freimaurer hätten ih-
ren Einfluss genutzt, „um die
Welt ein wenig besser zu ma-
chen”, sagte Henke. Die Liste
der prominenten Freimaurer ist

lang. Sie reicht von Montes-
quieu über George Washing-
ton, Gotthold Ephraim Les-
sing, Mozart und Goethe bis
hin zu Duke Ellington, Win-
ston Churchill, Gustav Strese-
mann und John Wayne. Mit-
glieder sind inzwischen Män-
ner aller Schichten. Dass Frei-
maurer aus dem Bürgertum,
der Geistlichkeit und aus Offi-
zierskorps kommen sei längst
Geschichte, erklärte Henke.

In seinen Vortrag mischte
sich ein erhebliches Maß an
Skepsis. „Wir glauben nicht,
dass wir heute noch große
Veränderungen bewirken kön-
nen.” Zu sehr sei das Streben
nach Glück in dieser Gesell-
schaft vor allem eine „Anhäu-
fung materieller Dinge”. Was
im krassen Gegensatz zur Frei-
maurerei steht, die, wie es
Oberbürgermeister Bernd Bor-
nemann formulierte, den Blick
auf „Selbsterziehung” und „auf
sich selbst” richte. Das klinge
womöglich etwas altmodisch,
doch trage das Wesen der Frei-
maurerei durchaus moderne
Züge, da sie für ein „friedliches
und gerechtes Zusammenle-
ben” sowie für „Glaubens- und
Denkfreiheit” eintrete. Borne-
mann: „Also können Sie auch
zuversichtlich in die Zukunft
schauen.”

„Die Welt ein wenig besser ma-
chen”: Hasso Henke.

Sprach Vorurteile gegenüber der
Freimaurerei an: Jürgen Dietrich.

Festakt am Freitag im „Klub”: die Gäste des Freimaurer-Jubiläums. EZ-Bilder: Wilken

Freimaurer spendeten 5000 Euro an Emder Einrichtungen
Über Spenden in Höhe von
zweimal 2000 und einmal 1000
Euro können sich drei Emder
Einrichtungen freuen. Anlässlich
250 Jahre Freimaurerei in Em-
den bedachte die Loge „Wahre
Treue zur Ostfriesischen Union”

das Ökowerk Emden, die Thea-
tergruppe Theartic und den
Bauverein Neue Kirche. Jürgen
Dietrich, Meister vom Stuhl der
Freimaurerloge, stellte die Be-
sonderheiten der drei heraus, die
im Einklang mit den Grundsät-

zen der Freimauerei stehen: der
Einsatz für die Artenvielfalt im
Ökowerk, die gelebte Inklusion
und damit das Eintreten für die
Gleichheit aller Menschen bei
Theartic und die Öffnung eines
Gotteshauses und die Schaffung

neuen kulturellen Lebens durch
den Bauverein. Auf dem Bild:
Manfred Meyer, Elke Brüning,
Dietmar Frerichs (alle Bauver-
ein), Eckhard Lukas (Ökowerk),
Ulrike Heymann (Theartic) und
Jürgen Dietrich. EZ-Bild: Milkert

Gewagtes Spiel mit
Brahms und Tschaikowsky
Elena Nogaeva und Vadim
Andreev spielten bei ihrem
Konzert im Atrium der
Kunsthalle bearbeitete Wer-
ke von Chopin, Brahms,
Tschaikowky und anderen.

Von KARL-HEINZ JANSSEN

Emden. Klassische Klaviermu-
sik, Stücke von Chopin,
Brahms, Schubert und Tschai-
kowky, plus eingebaute, „an-
gedockte”, reingeschobene
Improvisationen? Ein ziemlich
waghalsiger Versuch für zwei
Klaviere, der vor noch nicht
allzu langer Zeit so kaum
denkbar gewesen wäre.

Aber er wurde hier eben
ausdrücklich als solcher ange-
kündigt und was Elena No-
gaeva und Vadim Andreev
dann daraus machten, war
schon interessant. Im Sinn ha-
ben sie eine Art moderne „Sa-
lonmusik”, die mit den Mitteln
des Jazz mehr oder weniger be-
kannte Klassik-Stücke erwei-
tern, umspielen, kommentie-
ren will.

Dass beide Pianisten und
hier insbesondere Vadim An-
dreev technisch dazu fähig
sind, steht außer Frage. Die
Zuschauer erlebten allein
schon wegen der hohen Spiel-
kunst des Duos einen unge-
wöhnlichen Klavierabend.
Letzten Endes ist es dann im-
mer eine Frage des Ge-
schmacks, ob man die Klassik-
Jazz-Bearbeitungen mag, oder
nicht. Bisweilen schien Vadim
Andreev aber seine Vorliebe für
Akkordbrechungen und Mo-
dulationen zu übertreiben.

Auch seine Wechsel ins Swing-
Timing waren nicht immer so
überzeugend, wie sie hätten
sein sollen. Ganz konnte sich
der Virtuose dabei nicht von
den strengen Vorgaben seiner
klassischen Ausbildung lösen,
zu ordentlich schob er biswei-
len seine schwierigen Triolen-
Figuren über die Tastatur. In
Sachen Harmonik waren seine
Ergänzungen äußerst raffiniert
und einfallsreich.

Von einem jedoch kann
man ausgehen: Rachmaninow
braucht so was alles nicht. Viel
besser passen die Solo-Ausflüge
zu den Ungarischen Tänze von
Brahms. Ihre einfache Thema-
tik und Form hält die Improvi-
sationen immer schön auf dem
Teppich. Gershwins „Three
Préludes” waren eine der Ent-
deckungen des Abends.

Zwischendurch sorgte Elena
Nogaeva wie üblich für einige
historische Informationen und
auch amüsante Anekdoten. Die
seit 18 Jahren in Oldenburg le-
bende Pianistin erzählte dabei
unter anderem von ihrer spe-
ziellen Beziehung zu ihrem
Klavier-Partner, den sie noch
aus Studentenzeiten in Moskau
kennt.

Ein Konzert, das sich weder
als Jam-Session noch als Duo-
Konzert im üblichen Sinne
entwickelte, eine neue Form,
mit vorwiegend interessanten,
bei den lyrischen Stücken
manchmal hinreißend intensi-
ven, manchmal aber auch
überflüssigen Spielereien. Al-
lein in spieltechnischer Hin-
sicht ein höchst eindrucksvol-
ler Auftritt.

Kurznachrichten

Vereine

Vortrag über ärztliche Hilfe in Sierra Leone
Emden. Der Leiter des Kreisgesundheitsamtes Aurich, Dr.
Eimo Heeren, engagiert sich im Rahmen von „Ärzte für die
Dritte Welt” seit vielen Jahren in seinen Urlauben in ver-
schieden Ländern. Auf Einladung des Deutschen Frauen-
rings berichtete er vor 42 Frauen im Klub zum guten End-
zweck von seinem letzten Einsatzort in Sierre Leone. „Es
war ein sehr informativer Lichtbildervortrag, der uns stark
berührt und zum Nachdenken angeregt hat”, teilte Helga
Bjerknes vom Frauenring mit. Bild: Privat
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